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Die Musik geht los. Susanne Kunz ali-
as Elsbeth betritt mit Cowboyhut,
Mieder und vergoldeten Hosen die
Bühne, fordert die Anwesenden sin-
gend und tanzend auf, Stimmung zu
machen, und prostet ihnen mit einem
Glas Champagner zu. Der Schaum-
wein steht zur Genüge für sie auf dem
Tischchen in einer Flasche bereit. Es
scheint zunächst, als liefe ihre Star-
karriere perfekt: Sie ist inzwischen
auf Facebook, bekommt Fanpost und
hat Erfahrungen im Showbusiness ge-
sammelt. Doch der Schein trügt, denn
wie das Publikum bald erkennt, ist
nicht mehr alles so rosig wie damals,
als ihre Autobiografie zum Bestseller-
hit wurde: Ihre Familie verlässt sie, es
schreibt ihr nur ein Fan und ihr Mana-
ger entpuppt sich gegen Ende als
Hochstapler. Kein Wunder, dass Els-
beth da immer zur Flasche greift und
diese nach der neunzigminütigen Vor-
stellung praktisch geleert ist.

Breiter Einfallsreichtum
In ihrer Solo-Satire «Elsbeth! – Ei-

ne Tischbombe reitet aus» machte
sich Susanne Kunz über das Leben als
Star umgeben von Massenmedien
und Prominenz Gedanken und
brachte ihre Überlegungen mit treff-
sicheren, witzigen Pointen auf den
Punkt. Dabei sparte sie nicht an ke-
cken Sprüchen, die jedoch immer Ni-

veau behielten. So benannte sie den
Tipp, berühmt zu werden damit, dass
es dazu «kein Talent» brauche, son-
dern lediglich eine «Schlagzeile». Die-
se erreiche man laut ihr am besten,
wenn man wenig am Körper trage,
eine tote Katze un-
ter dem Sofa habe
oder ein Baby be-
komme.

Doch auch wei-
tere Merkmale des
Starlebens be-
schrieb sie, indem
sie die Rolle der Fa-
milie von Elsbeth
aufgriff und die Teilnahme der Best-
sellerautorin an den Swiss Awards
mit Limousinen, Medien und der
Promikonkurrenz aufzeigte.

Die Meinisbergerin bewies vielseiti-
ges Talent. Sie brillierte nicht nur
durch Tanz und Gesang, sondern
glänzte auch noch in der Stimmen-
imitation, durch Mimik und mit
durchdachten Wortspielen. So ahmte
sie unter anderem die Stimme von
Christa Rigozzi, Elsbeths beiden Kin-
dern sowie deren meckernder Tante
Helen nach und liess ihren Manager

als Zirkusdirektor mit «Problemen
jonglieren» und Helen die Schminke
Elsbeths als «farbiges Fenster» be-
zeichnen.

Während des Stücks folgten weite-
re musikalische Darbietungen, die zur

jeweiligen Pointe
passende Gags ein-
bauten. Dabei sah
man Elsbeths Band
SpecknockerIn
durch den Beamer
auf der Leinwand
im Hintergrund zu
ihrem Gesang Mu-
sik machen. Für die

Regie des zweiten Kabaretts von Kunz
war der Sänger dieser Trio-Band, Ger-
hard Andreas Goebel verantwortlich.

Die ausverkaufte Vorstellung vom
Sonntagmorgen riss die Zuschauer
mit, die am Schluss nicht mit Applaus
sparten. 

Das aktuelle Stück wird noch einmal in
Bern am 4./5. April 2013 um 20 Uhr im
Theater am Käfigturm zu sehen sein. Der
nächste Anlass der Zähnteschür findet
am 24. November statt. Jazzmusik mit
Harris Stachno five.

Bettlach Die Geschichte von
Elsbeth Schneider geht weiter.
Nach ihrem erfolgreichen Kaba-
rett «Schlagzeugsolo: Eine Frau
am Höhepunkt» schlüpft Susan-
ne Kunz wieder in die Rolle der
berühmt gewordenen Metz-
gersfrau und konnte die Zu-
schauer in der ausverkauften
Zähnteschür in Bettlach mit aus-
geklügelten Pointen begeistern.

Susanne Kunz als gescheiterter Star

VON NADINE SCHMID

Sie ist inzwischen auf
Facebook, bekommt
Fanpost und hat Erfah-
rungen im Showbusi-
ness gesammelt.

Susanne Kunz zeigte sich von ihrer besten Seite. Peter Gross,
Präsident der Zähnteschür, ist begeistert. NSG

«Wir investieren nun einen Teil unse-
res Preisgeldes von 2008», erklärt An-
na Messerli, Vize-Präsidentin von
«Granges Mélanges», dem Verein, der
in dem Jahr den Sozialpreis des Kan-
tons Solothurn gewonnen hat.

2003 wurde der Verein gegründet.
Schon in den Jahren zuvor hatte eine
Gruppe interkulturell interessierter
Grenchnerinnen und Grenchner mit
Unterstützung des Amtes für Kultur
verschiedene Anlässe zum Thema In-
tegration durchgeführt. Inzwischen
ist eine breite Palette von Anlässen
und Projekten fester Bestandteil der
Grenchner Jahresagenda geworden.
So wird zum Beispiel jährlich die
«Woche der Religionen durchge-
führt», zum anderen konnten schon
viele ausländische Frauen von den
Deutsch- und Konversationskursen
profitieren, die Granges Mélanges an-
bietet.

Sonderausstellung und Film
Im Jubiläumsjahr will man nun in

Zusammenarbeit mit dem Kulturhis-
torischen Museum eine Sonderaus-
stellung auf die Beine stellen. Zentra-
ler Punkt der Ausstellung sollen ein
Film und Hörstationen werden, die
die Geschichte von 10 Protagonisten
mit Migrationshintergrund erzählen,
manche von Ihnen seit Jahren in
Grenchen zu Hause, manche erst seit
Kurzem. «Wann habe ich mich hier
zum ersten Mal daheim gefühlt?», ist
die zentrale Frage, die der Film be-
antworten will, den Filmemacher
Olivier Messerli in den nächsten Wo-
chen und Monaten realisiert. Dazu
stellen Menschen aus anderen Kultu-

ren Exponate aus, die sie an ihre alte
Heimat erinnern oder an Momente
aus ihrer ersten Zeit in Grenchen.

«Wir sind daran, das Gerüst für die
Sonderausstellung zusammenzustel-
len», erklärt Elisabeth Egli, die Präsi-
dentin von Granges Mélanges. Ver-
nissage der Sonderausstellung ist am
23. August 2013. Zu diesem Zeit-
punkt wird das 10-jährige Bestehen
des Vereins auch mit einem Festakt
gefeiert. Schon etwas früher, näm-
lich am 20. Juni, findet zum Jubiläum

ein interkultureller Musik-Workshop
statt. Die schweizerisch-mazedoni-
sche Band Ssassa spielt nicht nur
heisse Zigeunermusik der Roma zwi-
schen Balkan und Orient, sondern
gibt ihre Freude an Musik und Tanz
in Workshops an Kinder weiter.
Grenchner Zweitklässler haben nun
die Möglichkeit, zusammen mit der
Band ein interkulturelles Musik- und
Tanzprogramm einzustudieren, das
am Abend dann öffentlich aufgeführt
wird. Der Anlass wird in Zusammen-

arbeit mit der Musikschule Grenchen
durchgeführt.

Neues interkulturelles Sprachcafé
«Gertrud Christen, welche die

Konversationskurse ins Leben geru-
fen hatte, führt diese ab diesem Jahr
nicht mehr durch.» Neu kommt statt-
dessen ein von ihr initiiertes inter-
kulturelles Sprachcafé hinzu, das je-
weils am ersten Freitag im Monat im
Restaurant am Girardplatz stattfin-
det und ein Treffpunkt für Frauen
unterschiedlichster Herkunft sein
soll. Nicht nur Migrantinnen sind
eingeladen, das Angebot richtet sich
an alle Frauen, die ein Interesse an
fremden Kulturen haben, auch sol-
che mit Deutsch als Muttersprache.
«Ziel wäre es, dass sich die Frauen
dann auch ausser-
halb der von uns or-
ganisierten einein-
halb Stunden tref-
fen und austau-
schen, denn Inte-
gration klappt
eigentlich nur über
die Sprache. Und
die erlernt man so am Schnellsten»,
erklärt Anna Messerli. Unverändert
werden Integrationskurse Deutsch
für Frauen mit Kinderbetreuung im
Lindenhaus angeboten, durchgeführt
in Zusammenarbeit mit der Volks-
hochschule.

Man sei stolz auf das bisher Geleis-
tete, erklärt Egli. Denn schliesslich
basierten alle Angebote auf Freiwilli-
genarbeit. Der Aufbruch in ein neues
Jahrzehnt des Vereins ist denn auch
geprägt vom Wunsch, das Bestehen-
de weiterzuführen. «Es gibt viele Ver-
eine, die wegen Überalterung des

Vorstands plötzlich einen Stillstand
erleiden», sagt Messerli. Bei Granges
Mélanges sei man deshalb bestrebt,
den Verein, der rund 100 Mitglieder
hat, stetig zu verjüngen. «Wir haben
im Vorstand seit letztem Jahr zwei
neue, jüngere Mitglieder: Einerseits
Belinda Macia, die Kursleiterin der
Integrationskurse Deutsch für Frau-
en; andererseits stiess die Lehrerin
Emanuela Libertini zu uns, die auf-
grund ihrer beruflichen Tätigkeit ei-
ne ausgezeichnete Brückenfunktion
zur Schule einnehmen kann.»

Weiterhin kleine Schritte machen
Grosse Würfe sind für die Zukunft

keine geplant. «Wir haben mit klei-
nen Schritten bisher gute Erfahrun-
gen gemacht und wollen auf diesem

Weg weitergehen»,
so die Präsidentin.
Die Förderung von
Sprachkompeten-
zen sei das A und O
einer erfolgreichen
Integration. Man er-
wäge deshalb, im
Anschluss an die

Deutschkurse weiterführende Kon-
versationskurse anzubieten. «Das Be-
dürfnis ist da, der Wunsch wurde
mehrfach geäussert. Nun werden wir
schauen, was machbar ist.»

Die Homepage www.granges-me-
langes.ch wurde durch die Grench-
ner Firma Dynamicart gesponsert
und neu gestaltet, sie wird am Don-
nerstag aufgeschaltet.

Ein Flyer mit dem Jahresprogramm, allen
Daten und Anlässen von Granges Mélan-
ges wird kommenden Donnerstag, 21. März,
in alle Grenchner Haushalte verteilt.

VON OLIVER MENGE

Granges Mélanges Spezielle Anlässe prägen den Veranstaltungskalender im Jubiläumsjahr des Vereins

Filmdreh und Ausstellung zum 10. Geburtstag

Ein interkulturelles
Sprachcafé ist Treff-
punkt für Frauen unter-
schiedlichster Herkunft.

Präsidentin Elisabeth Egli und Vize-Präsidentin Anna Messerli. OM

VON KASPAR HAUPT

Generalversammlung Einstimmig
wählten die rund 70 Mitglieder an der
Generalversammlung des 1948 gegrün-
deten Tennisklubs Grenchen Stefan
Glauser zum neuen Präsidenten. Er löst
damit Rolf Lüdi ab, dem die Versamm-
lung für seine Verdienste um den Klub
die Ehrenmitgliedschaft verlieh.

Freude herrscht! War der letzte
Mittwochabend ein Freudentag für
die Katholiken, so wurde der Sams-
tag zum Freudentag für die rund 400
Mitglieder des Tennisklubs Gren-
chen, denn die Anwesenden wählten
einstimmig Stefan Glauser zu ihrem
Präsidenten. Er löst damit Rolf Lüdi
ab, der während acht Jahren dem
Klub vorstand. Highlight in seiner
Präsidialzeit war die Realisierung des
Klubhausumbaus.

In seinem Jahresbericht hob Rolf
Lüdi voller Stolz hervor, dass der
Klubhausumbau nicht nur in der ge-
setzten Frist realisiert werden konn-
te, sondern: «Wir haben den uns ge-
setzten finanziellen Rahmen nur
marginal überschritten. Dass der
Klubhausumbau so gut geklappt ha-
be, verdanke man seitens des Klubs
primär zwei Personen: einerseits Ge-
ri Fink, der als Kassier die finanzielle
Situation überwachte, und anderseits
von baulicher Seite Stefan Glauser,
der als Bindeglied zwischen Tennis-
klub und der Firma Beatus AG, Luter-
bach, fungierte. «Erwähnenswert
scheint mir», sagte Lüdi, «dass der
Tennisklub beim Klubhausumbau
das einheimische Gewerbe aus Gren-
chen und Umgebung unterstützt
hat.» Aus sportlicher Sicht sei die Sai-
son positiv verlaufen. «Dabei ist er-
freulich, dass die aktive Herren-Mann-
schaft den Ligaerhalt in der NLC ge-
schafft hat, ebenso wie die Jungsenio-
ren denjenigen in der NLA.»

Sorgen hingegen machten Rolf Lü-
di die vielen Abgänge von Passivmit-
gliedern. Er vermisse da vor allem
die Solidarität zum Tennisklub,
wenn man nach Abschluss der sport-

lichen Aktivität und nach 30- oder
40-jähriger Mitgliedschaft mit einem
Einzeiler auch den Austritt gebe.
«Doch das scheint heute leider eine
Zeiterscheinung zu sein», so Lüdi.

Die nachfolgenden statuarischen
Traktanden wie die Rechnung 2012,
die mit total Passiven von 396 000
Franken, und das Budget 2013, das
mit einem Vereinsaufwand von
117 000 Franken abschliesst – bei un-
veränderten Mitgliederbeiträgen –,
passierten die GV ohne jeglichen
Kommentar und wurden alle ein-
stimmig angenommen, inklusive De-
chargeerteilung des Vorstands. Auch
das Traktandum Wahlen warf keine
grossen Wellen. Lediglich Thomas
Fust hatte als Internet-Verantwortli-
cher demissioniert. Für die Website
ist Vizepräsident Cedric Bringolf ver-
antwortlich. Die übrigen Vorstands-
mitglieder wurden in globo bestätigt.
Und mit der Wahl von Stefan Glauser
wurde der vor zwei Jahren begonne-
ne Generationenwechsel im Vor-
stand beendet.

Zu Ehren des verstorbenen Klub-
mitgliedes Helmuth Ruchti erhob
sich die Versammlung von ihren Sit-
zen zu einer Gedenkminute.

Und zu guter Letzt: Der Tennis-
klub kann eine sportliche Ehrenmel-
dung verkünden: Daniel Lüdi ist
Klubmeister der Schweiz 2012.

Präsidentenwechsel beim Tennisklub

Stefan Glauser, links, übernimmt
von Rolf Lüdi das Präsidium des
Tennisklubs Grenchen. KHG
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